
“ m}  &n  e  7
4WA UTZ  B

deutscher Natıon, WA 6, 407 ; vgl weiter 38, 247 Kor. 12 7—11;
28—30; Röm 1 6—8; vgl Eph 4, T 12 Kor ; i Apg 1

lutherischer Kirchen, 1n * Tübinger Theol Quartalschrift 151 (1971) 97—10'

Kor 15, 23 Kor 3: 10  A
Vgl Confessio Augustana III und Apologia Confessionis Augustanae11124 Eph HE 20; vgl Ofb 21, Sh. Vatikanum II, Dekret ber Dienst un: Leben der Priester,25 Vgl Kor. IZ, 4—6 Vgl Kor. LZ 7—11; Röm 12 27 Vgl Vgl Confessio Augustana, V VILl Vgl Dekret ber den Okumenis-

Kor I Z Vgl Röm I2 —8 : Eph 4, 11—16 Vgl Vatika- MUS, 3{f8 19 37 Vgl Confessio Augustana VIL Vgl Nr. 68—74
U Un Dogmatische Konstitution er die Kırche, 12 Vgl Thess. dieses Berichts. Vgl Die Bekenntnisschriften der evangelısch-lutheri-
9 12 Phil I 31 Vgl Kor. UZ 28 Vgl Baısı, Ministro schen Kırche, Berlin 1930, 463 “ Vel. Vatikanum M Dekret er
straordınarıo degli ordiniı sacramentalı, Roma, 1935; Congar, Heilige den Okumenismus, 15 Sh. 1 Kor 1017 Vgl. Vatikanum II De-
Kirche, Stuttgart 1966, 285>—316; Fransen 1IN * Sacramentum Mundi 6 ret er den Okumenismus, Sh Vatikanum II, Dogmatische Kon-
1969, 1270 fa Kasper, Zur Frage der. Anerkennung der Ämter in den stı1tuti1on ber die Kirche, 44 Vgl Mt. 18, 20. Vgl Mt. 18, 19

Dıie deutschen Bisc/oöfi über dıe Verantwortung für das menschliche Leben
Auf ıhrer Herbstvollversammlung ın Fulda (vgl. ds Hefl, Wır werden 1n den weltweıten Sorgen und Aufgaben keine

508) haben die deutschen Bischöfe eine Stellungnahme ZUYT dauerhafte ilfe eisten können, WEeNnn CS nıcht gelingt, 1mM
Verantwortung für das menschliche Leben veröffentlicht. Der eigenen Leben und 1n unNnserer eigenen Gesellschaft der Achtungaktuelle nla War die gegenwärtige Diskussion ber die VOTr dem VWert und der Würde des menschlichen Lebens Gel-
Reform des 2178 Im Gegensatz ZUY Erklärung der shandı- Cung vers:  alen. Durch Können und durch NSCITEC
navıschen Bischöfe, dıe A0LY ım etzten Hefl veröffentlicht haben Arbeit haben WIr eınen imponierenden Lebensstandard unNnseIres

(vgl. ds Jhg., 4768), geben die deutschen Bischöfe heine Kon- Volkes erreicht, höher als 1mM Jahr 1945 der kühnste Optimistbreten pastoralen Weiısungen. Sıe nehmen uch nıcht direkt ertraumen konnte, und doch SIN Wert und Würde des mensch-
den hisher Ja noch nıcht offiziell vorliegenden Liberalisierungs- liıchen Lebens inmiıtten des Wohlstandes 1n ernster Getahr. Wo
vorschlägen des Bundesjustizministeriums UN den beiden Verbrechen geschehen, die eın menschliches Leben ZUum Instru-
gegenwärtig diskutierten Modellen (Indikationenkatalog der ment der eigenen Habgier erniedrigen, versammelt sich eiıne
Fristenlösung) Stellung. Dıie Bischöfe verstehen den Schutz sensationslüsterne Menge, die nıcht selten die notwendige Hilfe
des werdenden Lebens auf dem Hintergrund des Schutzes behindert. Eın wa  sender Prozentsatz der Verkehrstoten ISt
menschlichen Lebens überhaupt un beleuchten “”OoO  s daher das das Opfter des verantwortungslosen und hemmungslosen Kon-
Gewicht UuN den Ernst der Frage. SUu115 VO!]  - Alkohol Alle wissen die lebenzerstörenden Wır-

kungen V—“O:  S Drogen Un Rauschgifl, und kann INa  - 11l
In den etzten Jahren WIr die Achtung VOTr dem mensch- den Massenmedien nıcht auf sensationelle Schilderungen VeI-

lıchen Leben 1 einem erschreckenden Ma{ifße gefährdet. Es häu- zıchten, die ftür Jugendliche einem gefährdenden Anreız
werden. Miıt Gewalt und Terror oll eine menschlichere Ge-fen sıch die Berichte ber brutale Gewaltverbrechen. Von Jahr

Zzu Jahr ste1gt die Zahl der 5ödlichen Verkehrsunfälle, die 1n herbeigeführt werden. Frauen, dıe nıcht AuUusS harten
chuldhafter Rücksichtslosigkeit begründet sınd Toödliche Fol- Gewissenskonflikten, sondern der Bequemlichkeiten des
SCHh des Drogen- und Rauschgiftgebrauches sınd keine Einzel- Wohlstandslebens willen werdenden Leben schuldig OTr-
tälle mehr Gesellschaftliche und politische Auseinandersetzun- den sınd, rühmen siıch Ööftenrtlich ihrer Verbrechen. Gerade Ärzte
gCn werden gewalttätiger. Der strafrechtliche Schutz des WeTtT- und Juristen ollten nıcht vergesSCNH, da{ß Hılte tür das Leben
denden Lebens wırd VO:  } beachtlichen Gruppen ulNserer Gesell- und Schutz des Lebens die wichtigste Sınnerfüllung iıhres
chaft bekämpftt. Da und dort z1bt wıeder Stimmen, die ıne Berutes sınd.

Man Sagt heute N  9 der Staat musse nıcht jede moralischeTötung körperlich oder geist1g schwer Behinderter für erwagens-
WEert halten. Verpflichtung 1n das Strafgesetzbuch aAauinehmen. In eiıner auf-
1e Häufung der Anzei  en für iıne WaCchsende Mißachtung geklärten, weltanschaulich pluralistischen Gesellschaft könne

und mMUusse der Staat berall dort, nıcht das Gemeinwohldes menschlichen Lebens geht alle Sıe ordert 1ne ernste
Besinnung auf die Forderungen des Grundgebots: „Du collst unmittelbar bedroht wiırd, miıt seiner Strafgewalt zurücktreten
nıicht toten!“ Es 1St erschütternd, W 1e rasch das grausıge (S8- und die Entscheidung dem Gewissen des einzelnen überlassen.

Es ist zweiıtellos richtig, da{fß nıcht alles, W 4a5 ethisch verwert-schehen VO]  3 Wwe1l Weltkriegen und dl€ Gewalttaten der tOLA-
ıtären 5Systeme UuUNseTCS Jahrhunderts VEIHESSCH wurden. Dabei lich st, VÖO| Staat estraft werden kann. Auch WIr!| die Wır-
haben WIr durch dieses Erleben unwiıderlegbar erfahren, dafß kung der Gesetze fragwürdig, WE s1ie nıcht VO  > einer brei-
der Schutz des menschliıchen Lebens unteılbar ISt. Je härter das ten Übereinstimmung 1n der Bejahung der VO:  — ıhnen geschütz-
Kriegsgeschehen wurde, mehr hat auch dıe Zıvil- ten ethischen Werte sind. Darf ber der Gesetzgeber
bevölkerung ertaßt. Als INa  —_ den politischen Gegner ohne Strafbestimmungen ZUuU unteilbaren Schutz des menschlichen
Gerichtsvertahren töten begann, hatte INa bald keine Hem- Lebens lockern, nachweislich das Empfinden für diesen
INUuNg, auch das SOSCHNANNTE lebensunwerte Leben Beru- fundamentalen Wert abgestumpft wiıird? Es gehört ZU Wesen
fung auf das ohl der Volksgemeinschaft vernichten. des Staates, das menschliche Leben schützen. Wo diese
Nach dem Chaos des Jahres 1945 hatten alle Überlebenden die Schutzpflicht vernachlässigt, etellt die eigene Ordnungs-
Hoffnung, da{fß die gewaltrtätige Mißachtung des menschlichen aufgabe in Frage. Man weıst häufig darauf hin, dafß das Leben

in der modernen Gesellschaft komplizierter geworden ISt, dafßLebens 1n uUuNscTEIN Volk tür immer der Vergangenheit angehö-
K  z solle. Diese Zielsetzung wırd auch heute eutlich 1ın der 1n der Frage des Schwangerschaftsabbruches ernste Konflikts-
Ablehnung der Kriege in anderen Teılen der Welt, 1n der ılts- fäille zwischen verschiedenen Verpflichtungen geben kann, dafß
bereitschaft für die Opfter großer Katästrophen, 1n der Solidari- auch (0)9% die Zusammenhänge und Bedingtheiten des mensch-
tat mMiıt Mens  en, die ausgebeutet oder entrechtet werden. lıchen Verhaltens vielfältiger geworden sind, dafß die Frage
Freıilich mussen Wır umNs dabei ritisch die Frage stellen: Wer- nach der Schuld heute schwieriger beantworten 1St. Alle diese
den das Mıtempfinden und die Sorge den Frieden nıcht Tatsachen sollen nıcht verkannt werden. Wo ber ISt die Ge-
zunehmen oberflächlich? Ertaßrt der Protest Kriege auch währ dafür, da{ß solche Erkenntnisse nıcht mißbraucht, daß
die Ursachen und urzeln der Konflikte? Sind WIr nıcht der Extremfall des Gewissenskonfliktes nıiıcht A Vorwand
manchmal 1n Gefahr, uns durch Geldspenden VO: uUNseTer Ver- der Gewissenlosigkeit wiıird?
ANtwOrtung treikaufen und 1m übrigen ungestört dem ohl- Wır haben Aus uNnserer Verantwortung als Bischöte 1in der
stand leben wollen? Haben WIr überzeugende Wege NZU- etzten eıit wiederholt den Gesetzgeber und die Cftentlich-
bieten, Ausbeutung und Entrechtung durch eiıne Ordnung keit ıhre Verpflichtung ZU| Schutz des mens:  1'  .  en Lebens,

überwinden, die nıcht NeEeEUE Gewalt und Unrecht auch des wehrlosen werdenden Lebens, erinnert, und WIr WEeI-

bringt? den öffentlicher Verdächtigungen nıcht nachlassen, die
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bewufttsein 1n unNnseremn Volk nıcht retten können. Dem Verbotpolitisch Verantwortlichen auf diese Verpflichtung klar und
unmißverständlich hinzuweisen. Die Gefährdung der Achtung des Tötens entspricht der Anruf ZUuUr tätıgen Liebe Fuür den
VOrLT dem menschlichen Leben 1st ber bedrohlich geworden, christlichen Glauben 1St der Mensch Bild Gottes und Bruder
daß das Verantwortungsbewulßstsein des Gesetzgebers nıcht Jesu Christi. Christliche Liebe hat ihre unverzichtbare Grund-
genugt Nıcht 1LUTr die gläubigen Christen, alle, die das mensch- lage 1n dem Wiıllen, dem anderen Menschen ZU. Leben
iıche Leben den Öchsten Werten 1n der menschlichen Ge- helfen. Der Lebensstandard WSGEes Volkes verpflichtet ZUT

meins  E ählen, sınd aufgerufen, den erschreckenden For- soz1ialen Hiltfe überall dort, eın geringes Ma{iß eNt-
inen seiıner Mißachtung nıcht schweigend und untätig UZUu- schlossener sozialer Tat Zwangssıtuationen führt, dıe den
sehen. Hıer geht 6S nıcht spezifische Forderungen des Preıs menschlichen Lebens tordern. Dıie Verbesserung der SOZ124-
christlichen Glaubens, sondern die Frage, ob 1n der Zl len Einrichtungen der Gesellschaft und ihrer Gruppen reicht
kunft 1n uUuNsSseCecTEIINN Volke die elementaren sıttliıchen Werte Gel- nıcht AU!  n Ob die Gefahren tür das menschliche Leben 4b-
Lung haben der ob eine NEeCUE Phase der Unmenschlichkeit, der gewendet werden können, hängt wesentlich davon ab, daß
Rechtlosigkeıit und schliefßlich des Chaos beginnt. Im raschen jeder einzelne die Forderung des solidarıschen Einsatzes tür
Entwicklungsgang der gesellschaftlichen Auffassungen kann dıe die Grundwerte uUuNSsSeTrer Gesellschaft erkennt und ertüllt. Als
Erkenntniıs dieser tundamentalen Gefährdung leicht spat Christen estehen WIr VOT dem richtenden Wort Jesu Christi:
einsetzen. Der Abscheu VOT den Formen der Mißachtung des „ Was ıhr dem Geringsten meıner Brüder nıcht habt,
menschlichen Lebens wırd allein Menschlichkeit und Rechts- habt iıhr mMır nıcht getan  !«

onderberichterstattung Synode
Z’ur Vorbereitung der Synode In der DDR
Bevor Ina  z sıch über den Stand der Synoden-Vorberei- überaus wichtige pastorale Veranstaltung könnte ine m

tung oder, besser ZSESART, über die Startphase der Pastoral- erwünschte Rıchtung nehmen un 1m Endeftekt der Seel-
synode en Bıld verschaften wıll, 1St nützlich, ıhre O und damıt der Kirche 1ın der DDR mehr schaden als
Prozedur näher beleuchten. Dabei oilt CS, sıch frei nutzen. Diese Besorgn1is richtet siıch sowohl auf die rage
machen VO  - Vorstellungen, die die Anfangsphase der nach der Spirıtualıtät, ach dem geistliıchen Wert, als auch
Würzburger Synode kennzeichnen. Zum Beispiel gab 1n auf die Getahr der politischen Manıipulation. Sicherlich 1St
der DDR keine allgemeine und umfassende Umftrage w1e die eine VO  } der anderen orge nıcht trennen. Es mu{fß
1ın der Bundesrepublık. Bıs Z Stunde verfügt die Synode, den Bischöfen daran gelegen se1nN, allen Umständen
obwohl s1e offiziell bereits mıt dem gemeınsamen Hırten- den geistlichen Charakter der Synode gewährleisten
brief der Ordinarienkontferenz Fastensonntag CI - un: S1e be] aller aktuellen Lebensbezogenheit VOL

öftnet wurde (vgl Wortlaut 1im „Hedwigsblatt“, AI UuNaNSCMESSCHCI und gefährlicher Politisierung be-
wahren.über eın fertiges Statut. Es 1St daher bisher auch nıcht

bekannt, w1e sıch die Versammlung, WenNnn S1€ nach Dieses deutlich erkennbare Bestreben hat denn auch VO  }

Jüngsten Verlautbarungen 1m Januar 1973 1n Dresden Anfang Vorsichtsmaßregeln geführt, die nıcht ohne
Kritik auch 1im kirchlichen Bereich geblieben sind. ıchtzusammentritt, personell ZUSamMmMeENSETZT. Nachdem 1m

Ostteıl des Berliner Bıstums VOT kurzem ın Pastoralkon- zufällig begleiteten verschiedentlich one die thematische
greß für die Diözese 1m Herbst 1972 angekündıgt wurde, un praktische Ankündigung der Synode, die einen deut-

lıchen Vorbehalt gegenüber dem Verlauf der bundes-der U die Synodalen wählen wiırd, 1St lediglich VeOEI-+-

u  I da{fß INan 1n den übrigen Jurisdiktionsbezirken deutschen Synode enthielten. „Hochgestochene, hıtzıge
aAhnlich verfahren wird. Debatten über Strukturprobleme, Lieblingsideen kleiner

Pressuregroups oder weitschweifige theologische Fach-
Dıiıe Prozedur der Vorbereitung diskussionen“ werde nıcht yeben, hıefß Sıe WUÜür-

den die Seelsorge zwiıschen Elbe un: der nıcht weıter-
bringen. In einer „sozjalistischen“ Gesellschaft erwartetenVon der Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublık

unterscheidet sıch die DDR-Synode ferner, Ww1€e oben - der einzelne Christ un die Gemeinden „evangelıums-
gedeutet, durch das Fehlen einer Eingangsveranstaltung un praxisnahe Wegweısungen und Antworten auf die

anstehenden Alltagssorgen“. Dıie Synode suche „Basıs-aAhnlich der ın Würzburg. Sıe oll erst stattfinden, WEeNn

das Unternehmen bereits mehr als anderthalb Jahre äuft nähe  «“  $ konnte INan 1mM März hören. Wıe diese „Basıs-
Zunächst WAar als Ort die Dresdner Hotftkirche VOI' - nähe“ aussehen sollte, WAar ZUSammMelI MIt diesen est-

stellungen 1m Westberliner „Petrusblatt“ (28 /1)gesehen. Inzwischen sind Stimmen laut geworden, dıe für
andere Räumlichkeiten in Dresden plädieren, weıl be- lesen: „Die Jjetzt begonnene Stute der DDR-Pasto-
türchten ist, daß dıe Winterkälte den Delegierten 1ın der ralsynode wırd größtenteils 1in die normale Seelsorgsarbeit
schlecht heizbaren barocken Kathedrale stark schaften eingebettet se1ın. Damlıt aber diese Vorbereitung eın ‚ge1st-
machen würde. Niıcht LLULE die größeren natürlıchen lıches Tuns wırd und der breite, thematisch oftene Dialog
Schwierigkeiten der Diaspora, verstärkt noch durch jene VO Gebet begleitet leibt, werden Abendtriduen, ge1st-

ıche Stunden, Einkehrtage, Abendexerzıtıen oder Bufßs-Hemmnıisse, die die politische Sıtuation un der schwer-
tällige Intormationsflufß den Bedingungen des LOLA- andachten vorgeschlagen, dıe den jeweılıgen Verhältnissen
lıtären Staates mMi1t sıch bringen, dürften reılıch den Ent- angepaft sınd. Außerdem wird VO  — den Seelsorgsämtern
schluß der Bischöfe bewirkt haben, die Synodenversamm- der Jurisdiktionsbezirke gegenwärtig Arbeitsmaterial
lung nıcht den Anfang des anzecn Unternehmens vorbereıtet, das die Synodenarbeıt noch ıntensiıver 1n die
legen. Hıer spielt vielmehr die orge ıne Rolle, die Gemeindepastoral integrieren helten e511.
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